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Vorwort  
 

 

Liebe Eltern, liebe Leser,  

 

 

Sie interessieren sich für unseren Kindergarten und unsere pädagogische Arbeit? 

Die Konzeption unseres Kindergartens St. Maria, die Sie nun in der Hand halten, 

gibt Ihnen Einblick in unsere Zielvorstellung und Arbeitsweise.  

 

Die Benediktinerinnen der Anbetung  sind Träger unseres Kindergartens.  

 

Die Grundlagen unserer pädagogischen Arbeit sind:  

 

¶ katholische Soziallehre  

¶ neueste Erkenntnisse aus der Entwicklungspsychologie  

¶ der Bayerische Bildungs - und Erziehungsp lan  

¶ die Leitlinien für Kinder unter 3 Jahren  
(Bayr. Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration)  

¶ die Leitlinien für die Bildung und Erziehung von Kindern  

bis zum Ende der Grundschulzeit ăGemeinsam Verantwortung tragenò 
(Bayr. Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration)  

 

Davon leiten wir unsere Erziehungsziele und Handlungsschritte ab.  

 

Besondere Schwerpunkte sind:  

 

¶ soziale Erziehung  

¶ religiöse Erziehung  

 

Uns ist bewusst, dass wir eine Vorbildfunktion für  die Kinder haben, auf die wir 

besonders achten. Wir motivieren und unterstützen die Kinder, gehen 

wertschätzend und respektvoll mit ihnen um.  

 

Wichtig ist uns, familienfreundlich zu arbeiten:  

 

¶ Dem Bedarf der Eltern angepasste Öffnungszeiten  

¶ gesunde Brotzeit (von Montag bis Freitag)  

¶ abwechslungsreiches Mittagessen  

 

Auf den folgenden Seiten stellen wir dar, wie wir unsere konkrete tägliche Arbeit 

mit den Kindern verstehen.  

 

Wir bedanken uns für das Interesse an unserer pädagogischen Arbeit.  

 

Brigitte Krompaß, Leitung  
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1. Rahmenbedingungen  
1.1. Öffnungszeiten  

¶ Frühdienst ab 7.00 Uhr  

¶ Gruppenöffnungszeiten 7.45 Uhr bis 17.00 Uhr (Freitags bis 15.00 Uhr) 

(Gruppenöffnungszeit ist nicht gleich Buchungszeit, diese  kann beim 

Aufnahmegespräch  individuell vereinbart werden ) 

 Zwergengruppe ca.15 Kinder ð Krippenkinder ab 0 Jahre  

  Erzieherin 

  Claudia Seil 

                       Katharina Schmidt  

  Kinderpflegerin  

  Ilona Hofbauer  
   

 

 Regenbogenfischgruppe ca. 15 Kinder ab 2 Jahre  

  Erzieherin 

  Katharina Gerlesberger  

  Kinderpflegerin  

  Sigrid Niedermaier  

  Vanessa Wurmlinger  

 

 Spatzengruppe 20  Kinder - Inklusionsgruppe ab 3 Jahre   

  Erzieherin 

  Doris Jobst  

  Doris Reislhuber 

  Kinderpfleger  

  Michael Swoboda  

Bettina Karlstetter  

 

 Schmetterlingsgruppe ca. 25 Kinder ab 3 Jahre  

  Erzieherin 

            Brigitte Krompaß  

  Ines Gerhartinger  

  Kinderpflegerin  

  Monika Zauner  

Jürgen Truka  

  Praktikantin  

  Leonie  Hausruckinger  
    

   Schäfchengruppe ca. 25 Kinder ab 3 Jahre  

  Erzieherin 

  Juliane Mörtlbauer  

  Bettina Meisohle  

  Kinderpflegerin  

  Doris Ebner 

Jürgen Truka  

  Praktikantinnen  

  Stefanie Lindner  

  Leonie Hausruckinger  
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1.2. Preise 
Stand: September 2019      

 
 
Buchung  

 

bis  

12.15 Uhr 

 

bis  

13.00 Uhr 

 

bis  

14.00 Uhr 

 

bis 

15.00 Uhr 

 

bis  

17.00 Uhr 
Freitag bis 

15.00 Uhr 

 
Kinder  

0-2 Jahre  

 

 

 

û 160,00 

 

 

û 180,00 

 

 

û 201,00 
 

 

 

û 227,00 
 

 

 

û 288,00 
 

 

Kinder  

3-6 Jahre  

 

 

 

û  103,00 

 

 

 

û 113,00 

 

 

 

û 124,00 

 

 

 

û 135,00 

 

 

 

û 159,00 

 
 

Bei Kindern unter 3 Jahren ist auch eine Buchung von weniger als 5 Tagen möglich. Es 

müssen mindestens 10 Wochenstunden gebucht werden.  

Kinder ab 3 Jahren bekommen einen Staatszuschuss von 100,00 û / Monat. 

 
Familien mit geringem Einkommen können beim Jugendamt einen Antrag auf 

Kostenübernahme stellen.  

Das Formular ist im Kindergarten erhältlich.  

 

Zusätzlich anfallende Kosten  
 

Aufnahmegebühr:   û 10,00 / einmalig  

 

Persönliche Portfolioma ppe:  û 15,00 /Jahr       

      

Spielgeld:                 û   6,00 / Monat  

 

Mittagessen:            û  44,00 / Monat (ohne August) 

 

Brotzeit:                     û 18,00 / Monat (ohne August) 

 

 

Bei einer Buchung von weniger als 5 Tagen, werden Mittagessen und Brotzeit 

anteilig be rechnet.  

 

Zusªtzlich kºnnen noch Kosten anfallen, z.B.: f¿r Ausfl¿ge, Vorschule, é 
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1.3. Räumlichkeiten  

 

 

Räumlichkeiten innen  
 

¶ 5 Gruppenräume mit Nebenräumen  

¶ 1 Schlafraum  

¶ Bewegungsraum mit Bälleb ad  

(derzeit Nebenraum der Spatzen)  

¶ Turnraum (derzeit in der 

Heimvolksschule)  

¶ Aula  

¶ Büro 

¶ Küche  

¶ Personalraum  

¶ Sanitäre Anlagen  

 

 

 

 

 

 

Räumlichkeiten außen  
 

¶ großer Waldspielplatz  

¶ Spielplatz f¿r die ăZwergeò 

¶ Bobby Car ð Bahn  

¶ Terrasse 

¶ Balkon  

¶ Garten mit Seilbahn  

¶ Schlittenberg  
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1.4. Tagesablauf  
 

 

 

Der Tagesablauf beinhaltet  

 

 

 
 

¶ Spielzeit  mit großem Materialangebot  

(z.B. : Bauecke, Puppenecke, Maltisch)  

Während dieser Zeit ð Kleingruppenangebote  

 

¶ Gemeinsame Brotzeit  

 

¶ Stuhlkreis: Angebot orientiert  sich am Jahresthema  

(z.B.: Bilderbuch, Geschichten, Spiele, Geburtstagsfeiern)  

 

¶ Spielzeit mit Bewegungsangeboten  

vorwiegend im Freien  

 

     
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

                       Seite 7 



 

2. Pädagogische Ausrichtung  

 

2.1. Unser christliches Menschenbild  

 

 
¶ Wir haben ein christliches Weltbild: Jeder Mensch ist ein Geschöpf Gottes.  

 

¶ Jesu Denken, Handeln und seine Botschaft sind uns Vorbild.  

 

¶ In unserer Kultur hat unser Alltag Bezug zur Religion.  

 

 

¶ Jeder Mensch hat vor Gott die gleiche Würde und Stellung.  

 

¶ Jeder Mensch i st einzigartig und braucht eine individuelle 

Lebensgestaltung.  

 

¶ Der Mensch hat die Freiheit zum sozialen Handeln, im Sinne von:  

 z. B.: teilen-helfen -trösten.  

 

 

¶ Der Mensch ist Körper, Geist und Seele.  

 

¶ Der Mensch ist dankbar für alle Sinne und kann sie bewusst einsetzen.  

 

 

¶ Der Mensch ist darauf angelegt Gemeinschaft zu erleben.  

 

¶ Der Mensch braucht andere Menschen zum Leben und zum Entfalten.  

 

¶ Der Mensch braucht eine liebevolle, geschützte und doch eine offene 

Umgebung.  

 

¶ Menschen setzen sich gern gemeinsam für gute Ziele ein.  
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2.2. Unser Bild vom Kind  

 

 
Als Grundvoraussetzung sehen wir das Kind als größten Schatz unserer heutigen 

Gesellschaft und für die Zukunft.  

 
¶ Das Kind ist von Freude geprägt, von Natur aus offen, fröhlich, freundlich 

und neugierig.  

 
¶ Das Kind erfährt sich als kreative und individuelle Persönlichkeit.  

 
¶ Das Kind eignet sich Lebensorientierung und Lebensweisheit an.  

 
¶ Das Kind entwickelt Selbstvertrauen und Vertrauen in die  Mitmenschen und 

in Gott.  

 

¶ Das Kind braucht Gemeinschaftsregeln, Ordnung und Strukturen.  

 
¶ Das Kind entwickelt sich durch Grenzerfahrungen und Konflikte.  

 

 

¶ Das Kind ahmt Vorbilder nach (Eltern, Geschwister, Großeltern, Erzieher, 

Freunde usw.)  
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3. Eingewöhnung  

 

Der Start in die Krippe/ den Kindergarten ist für die Eltern und das Kind ein neuer 

Lebensabschnitt. Dieser Übergang soll für alle Beteiligten positiv und entspannt 

gestaltet werden. Damit die Eingewöhnung gut geli ngen kann, geben wir den 

Eltern und dem Kind die nötige Zeit und wünschen uns Vertrauen, Mithilfe und 

Unterstützung.  

 

Ein langsamer Start mit kurzen Betreuungszeiten in den ersten Tagen und Wochen 

ist hierbei sehr hilfreich. Die Eingewöhnung eines Kindes i n unserer Einrichtung 

gestalten wir frei und gehen somit individuell auf jedes einzelne Kind und dessen 

Bedürfnisse ein. Kinder reagieren sehr unterschiedlich auf eine neue Umgebung. 

Durch das in dividuelle Verhalten des Kindes  gestaltet sich auch die 

Eingewöhnungszeit individuell. Die Anwesenheit der Bindungsperson (Eltern, 

Großeltern, usw.) gibt dem Kind Sicherheit und sorgt dafür, dass sich das Kind frei 

entfalten und die neue Umgebung erkunden kann. Die Eingewöhnung ist erst 

dann abgeschlossen, wenn sich  das Kind gut von den Bezugspersonen lösen 

kann und sich von der pädagogischen Fachkraft trösten lässt.  

 

Ziel der Eingewöhnung ist die Entwicklung einer Beziehung zu den 

pädagogischen Fachkräften (dauerhafte, vertrauensvolle Bezugsperson en). 

 

 

Konkrete Methoden:  
 

Wir é 
 

- é stellen den Eltern bei einem Informationsabend das 

Betreuungs konzept für die jeweilige Altersstufe  vor  
 

- é geben dem Kind Sicherheit, Vertrauen und Geborgenheit, 

indem wir einen strukturierten Tagesablauf mit verschiedenen 

Ritualen pfleg en  
 

- é achten auf einen mºglichst kurzen Abschied, da das Kind 

darauf mit weniger Stress reagiert  
 

- é benºtigen die Mitarbeit der Eltern, indem sie uns ¿ber 

Gewohnheiten des Kindes (z. B. Rituale, Kuscheltiere, 

Schlafenszeit, usw.) aufklären  
 

- é w¿nschen uns bei Gesprächen die gegenseitigen 

Beobachtungen und Eindrücke, evtl. auch Sorgen und 

Ängste offen auszutauschen. Gelingt uns dieser 

vertrauensvolle Umgang, kann sich das Kind gut 

eingewöhnen.  
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4. Unsere Entwicklungsbegleitung  
 
 

Durch abwechslungsreiche Angebote in verschieden großen Gruppen, durch 

Freispielzeit und Aufenthalt im Freien - vor allem aber durch persönliche 

Zuwendung - bilden und erziehen wir die Kinder.  

 

Sozialerziehung und religiöse Erziehung sind Schwerpunkte i n unserer Einrichtung.  

Sie ermºglichen den Kindern ădie Auseinandersetzung und Identifikation mit Sinn- 

und Wertesystem, die über reine Nutzen - Kosten - Kalkulation weit hinaus gehen.ò  

(Bayr. Bildungs - und Erziehungsplan)  

 

 

 

4.1. Schwerpunkt ăSozialerziehungò 

 

 

 

¶ Unsere Aufgabe ist es, unsere Kinder geduldig und wohlwollend auf dem 

Weg zum Erwachsenwerden  zu begleiten.  

 

¶ Durch die gruppenbezogene Arbeit ermöglichen wir dem Kind intensive 

Bindungen  an Freunde und feste Bezugspersonen (Gruppenpersonal).  

 

¶ Die Kinder lernen sich in die Gruppe einzuordnen . Dazu brauchen Sie 

Verhaltensregeln, Gesprächsregeln und Grenzen.  

 

¶ Die Freude am Miteinander  wird gepflegt. Der Austausch untereinander,  

der Einsatz füreinander  und die sozialen Umgangsregeln werden bewusst 

gemacht und eingeübt.  

 

¶ Das Vertrauen wecken  wir durch liebevollen Umgang, Zuhören, 

weitsichtiges Führen und Begleiten.  
 

¶ Das Kind wird in seiner Persönlichkeit  angenommen und wahrgenommen.  

 

¶ Regeln, Rituale und  Wiederholungen im Tagesablauf geben dem Kind 

Sicherheit  und führen es zur Selbständigkeit.  

 

¶ Wir pflegen mit den Kindern Bräuche  im Jahreskreis und Kirchenjahr und 

vermitteln dadurch Geborgenheit und Werte.  

 

¶ Wir vermitteln den Kindern Wertschätzung  gegenüb er Spielsachen.  

 

¶ Wir leiten die Kinder dazu an, füreinander zu sorgen und Verantwortung  zu 

übernehmen.  

 

¶ Wir geben Unterstützung bei der Sauberkeitserziehung  (Hygiene, sauber 

werden).             
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 Wir ermöglichen Sozialerziehung  durch  

 

 

 

Werte:  

 

¶ Kinder erfahren Werte als sinnvoll und üben sie ein:  

Höflichkeit -Ehrlichkeit -Freundlichkeit -Hilfsbereitschaft.   

¶ Wir stärken das Selbstwertgefühl.  

¶ Jeder Mensch ist wertvoll.  

¶ Wir achten auf die Schöpfung.  

¶ Wir nehmen Kinder aus verschiedenen Kulturen und 

beeinträchtigte Kinder in unserer Einrichtung auf.  
 

 

 

 

Partizipation:  

 

¶ Kinder dürfen in bestimmten Bereichen mitentscheiden.  

¶ Kinder können individuell Spielmaterial, Spielbereiche und 

Spielpartner wählen.  

¶ Kinder haben Entscheidungsfreiheit in einem ăsozialvertrªglichen 

Rahmenò. 

¶ Die Kinder finden gemeinsam Lösungen und treffen miteinander 

Entscheidungen.  
 

 

 

 

Selbstmotivation:  
 

 

¶ Kinder machen sich eigene Stärken bewusst und werden darauf 

auch aufmerksam gemacht.  

¶ Wir bieten Hilfestellung an, um Stärken noch mehr zu entfalten, 

besonders bei schüchternen und wenig selbstbewussten 

Kindern.  

¶ Kinder werden motiviert, bei Gelerntem den Schwierigkeitsgrad 

zu steigern.  
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Konkrete Methoden:  

 
 Wir é 
 

 

¶ é begr¿Çen tªglich jedes Kind persºnlich und verabschieden 

es. 

¶ é essen gemeinsam. 

¶ é halten Versprechen ein. 

¶ é ¿ben das ăBitte, Danke und Entschuldigungò sagen. 

¶ é ¿ben das Helfen und Teilen. 

¶ é feiern gemeinsam Feste und treffen uns mit alle n Gruppen 

zum Singen.  

¶ é hºren einander zu. 

¶ é erteilen kleine Auftrªge. 

¶ é erarbeiten Gruppenregeln. 

¶ é ermuntern zu Selbstverantwortung. 

¶ é greifen bei Streit nicht sofort als Schlichter ein, sondern geben 

Hilfen zur eigenen Lösungsfindung.  

¶ é motivieren die Kinder miteinander zu spielen.  

¶ é zeigen Interesse f¿r das einzelne Kind, durch persºnliche      

Zuwendung.  

¶ é geben dem Kind ein Sicherheitsgef¿hl  

ăIch kann mich auf dich verlassenò. 

¶ é ermºglichen dem Kind durch Wiederholungen zu Sicherheit 

und Selbständigkeit zu finden.  

¶ é loben die Kinder bei Neuerlerntem. 
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4.2. Schwerpunkt ăReligiºse Erziehungò 

 
In unserem katholischen Kindergarten ist die religiöse Erziehung  

ein  Fundament unseres täglichen  Miteinanders.  

Wir erleben Glauben und teilen ihn.  

Die christliche Botschaft begleitet uns durch den Alltag  und gibt uns Kraft für 

jeden neuen Tag.  

Religionspädagogik verstehen wir als ganzheitliche Erziehung.  

Sie vermittelt eine Grundhaltung, die es dem Kind ermöglicht, v ertrauensvoll in die 

Zukunft zu blicken und den Grundsatz zu verinnerlichen:  

 

 

ăDein Leben wird gelingen!ò 

 

 
 

 

Hierdurch  ermöglichen wir  

Religiöse Erziehung  

 
¶ Besonders gepflegt wird bei den Kindern die Liebe zu Gott und das Wissen 

von Gott geliebt zu werden, als Grundlage für ein Lebensgefühl, das von 

Freude, Vertrauen und Liebe geprägt ist.  

 

¶ Ebenso wichtig ist, dass die Kinder diese Liebe Gottes durch uns Menschen 

erfahren können und auch viel persönliche Zuwendung erhalten.  

 Wir nehmen Got tessehnsucht als Grundbedürfnis ernst und geben Gott im 

 Alltag Raum im Sinne von ăGott ist immer f¿r dich da.ò 
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Konkrete Methoden:  

 
 Wir é 
 

¶ é pflegen das tªgliche Tischgebet. 

¶ é feiern die Feste im Jahreskreis und sprechen über die 

Bedeutung.  

¶ é feiern den Namenstag der Kinder. 

¶ é hºren die Legenden der Heiligen (z.B.: St. Martin, Nikolaus, é). 

 

¶ é lassen biblische Geschichten lebendig werden. 

¶ é lernen Staunen.  

¶ é gestalten gemeinsame Feste. (z.B.: Pfarrfest, ...) 

¶ é leben Nächstenliebe durch gemeinsame Aktionen für Andere  

(z.B.: Besuch Seniorengarten, Weihnachten im Schuhkarton é)  

¶ é beten f¿r Andere.  

¶ é singen religiºse Lieder. 
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4.2. Weitere Bereiche  

4.3.1. Sprache und Medienkompetenz  

 

 
 

¶ Bilderbücher und Kamishibai (Erzähltheater) betrachten  

¶ Märchen erzählen  

¶ Verse, Fingerspiele und Lieder lernen  

¶ Verantwortungsbewussten Umgang mit Computer,  

Fernseher etc. besprechen  

¶ Nacherzählen lassen  

¶ Gehörtes und Erlebtes wiedergeben l assen 

¶ Fragen beantworten  

¶ Gespräche führen  

 

 

 

 

 

 

Sprachfºrderung ăDeutschò (bei Bedarf) 

 

¶ Alle Kinder sollen frühzeitig die deutsche Sprache erlernen und Defizite 

sollen frühzeitig erkannt und gefördert werden. (Art. 5 BayIntG)  

 

- Für Kinder mit Förderbedarf in ăDeutschò wird der Kurs ăVorkurs 

Deutschò mitwöchentlichen Einheiten von Seiten der Schule 

angeboten. Dabei besuchen Kinder mit der Muttersprache 

ădeutschò und Kinder mit der Fremdsprache  ădeutschò eigene Kurse. 

 

- Von Seiten des Kindergartens wird der Wo rtschatz und die 

Grammatik anhand  

 von Geschichten, Bilderbüchern und Rollenspielen intensiv geübt.  

  Im Vorschulalter kommt das Programm ăHºren, Lauschen, Lernenò  

  dazu.  

 

- Die Integration von Migrationskindern wird besonders gefördert.  
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4.3.2.Kunst-Kreativität -Musik -Ästhetik  

 
¶ Basteln, malen  

¶ Kochen, backen  

¶ Tanzen, bewegen und musizieren  

¶ Theater und Rollenspiele spielen  

¶ Gemeinschaftsarbeiten erstellen  

 

 

 

 

4.3.3.Forschung -Natur -Umwelt  

 
¶ Erste mathematische Kenntnisse erlangen (Zahlen, Formen, Körper)  

¶ Konstruktionsmaterial benutzen  

¶ Experimentieren  

¶ Exkursion in die Umgebung machen  

¶ Spazieren gehen  

¶ Natur beobachten, z.B.: wie verändert sich ein Baum im Jahreskreis  

 

 

 

 

 

 

4.3.4.Gesundheit -Resilienz-Bewegung  

 
¶ Bewusstwerden der eigenen  Fähigkeiten  

¶ Bei Aufführungen im Mittelpunkt stehen  

¶ Eigene Bed¿rfnisse bewusst machen und auch mal ăneinò sagen d¿rfen 

¶ Lösungen für Streitigkeiten nach Möglichkeit selbst suchen  

¶ Lernen, mit Misserfolgen umzugehen  

¶ Lernen mit und von beeinträchtigten Kindern:  

Auch mit Einschränkungen kann ich gut leben  

Und in gewissen Bereichen ăstarkò sein 

- Spielerisch Ausdauer und Gleichgewicht üben  

- Wöchentliches Turnen  

- Gesund Essen 

- Auf Hygiene achten  
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4.3.5.Lernen lernen  
 

 

Beim Lernen hat jedes Kind eine eigene S trategie und ein eigenes Tempo. Dies 

wird bei uns berücksichtigt.  

 

¶ Übergänge individuell gestalten:  

      Elternhaus -Krippe, Krippe -Kindergarten, Kindergarten -Schule  

¶ Lernatmosphäre durc h ruhige, ansprechende Umgebung schaffen  

¶ Lernstrategien entwickeln,  

¶ z.B.: wie kann ich eine Brücke bauen  

¶ Nutzen möglichst vieler Sinne beim Lernen  

¶ Bewusstmachen und Formulieren: ăWas habe ich gelernt? ò 

¶ Erfahren, dass das eigene Verhalten eine  Wirkung auf das Gegenüber hat  

¶ Motivation dur ch Fragen erlangen,  

z.B.: ăSchau mich an, was habe ich noch außer Kopf und Beine n?ò 

¶ Informationen in Büchern und Computer suchen, bzw. Erwachsene darum 

bitten.  

 

 

 

 

4.3.6. Vorschule  
 

 

¶ Schulvorbereitung findet im Alltag statt  

¶ Programm ăHºren, Lauschen, Lernenò zur Vorbereitung auf Lesen und 

Schreiben mit Spielen zu ăReimenò, ăSilbenò, ăAn- und Endlauteò é 

¶ Programm ăZahlenlandò zur Vorbereitung auf das Rechnen mit den Zahlen  

1 bis 10, Zuordnen von Mengen, Spiele und Geschichten mit Zahlen  

¶ ăVorschulblªtterò zum ¦ben der Stifthaltung, der Linienf¿hrung und des 

konzentrierten, selbstverantwortlichen Arbeitens  

¶ Experimente angeleitet durchführen  

¶ Spiele zum logischen Denken und zur Konzentrationsförderung  

¶ Gegenseiti ge Besuche mit der Grundschule,  um den Übergang zu 

erleichtern   

 

 

4.3.7 Inklusion  

 
In unserem Kindergarten gibt es Inklusion für alle Altersstufen . Es besteht die 

Möglichkeit der Einzelinklusion, dies bedeutet ein bis zwei Inklusionsk inder mit 

geringer Gruppe nstärke  oder vermehrten Personalstunden. Ab drei Kindern 

gibt es eine Inklusionsgruppe. Es besteht die Mö glichkeit , eine Zusatzkraft 

einzustellen. Zusätzlich besteht die Möglichkeit der Individualbegleitung bei 

Bedarf. Derzeit sind bei uns Zusatzkräfte eingesetzt , deren Aufgaben sind:  

¶ Unterstützung der Gruppe  

¶ Schaffung von Rahmenbedingungen , die auf die Bedürfnisse der Kinder 

der Gruppe ausgelegt sind  

¶ Zusammenarbeit mit Therapeuten  

 

 

 



 

 

5. Krippe  
 

 

5.1. Pflege  

 
In der Krippe nimmt Pflegearbeit einen großen Raum ein.  

Pflege umfasst nicht nur ăWickelnò oder ăHªnde waschenò. Sie findet statt in der 

Begleitung und Unterstützung des Kindes bei fast jeder Aktivität im Tagesablauf.  

Durch Beobachtung erkennen wir Bedürfnisse und handeln danach.  

So gehört zu unserer tägliche n Arbeit auch das Trösten, Kuscheln, beim Schlafen 

begleiten, für Essen und Trinken zu sorgen, beim An - und Ausziehen zu helfen, 

Aktivitäten anzubieten oder einfach nur mitzuspielen.  

Durch unser Vorbild entwickelt das Kind Selbstpflegekompetenzen.  

Bei der Sauberkeitsentwicklung stehen wir den Eltern unterstützend zur Seite.  

 

 

 

Konkrete Methoden:  

 
Wir é 

 

¶ é pflegen Rituale,  die Kinder stützen, sich auf veränderte 

Situationen einzulassen. Sie geben dem Kind zudem die nötige 

Sicherheit in der neuen Umgebung.  

¶ é nehmen uns Zeit,  individuell für ein Kind da zu sein.  

¶ é schaffen Rªume f¿r Ruhe und Aktion.  

¶ é pflegen Tischsitten und erklären den sorgfältigen Umgang mit 

Essen und Trinken. 

¶ é geben Anleitung, z. B. sich richtig zu kleiden.  

¶ é sorgen  beim Wickeln und auf der  Toilette für Privatsphäre.  

¶ é achten auf Hygiene.  
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5.2. Partizipation  

 
In der Krippe wirken, gestalten oder bestimmen Kinder Dinge, die d as eigene 

Leben betreffen, mit. Wir geben ihnen Zeit, eigene Strategien zu entwickeln und 

die Möglichkeit sich selbständig zu organisieren. Gerade in den ăWickelnò, 

ăEssenò, ăSchlafenò und ăSpielenò beziehen wir W¿nsche des Kindes mit ein und 

respektieren Entscheidungen. In Gefahrensituationen  und wenn es um Sicherheit 

geht, erläutern wir unsere Handlungsweise.  

 

 

 

 

Konkrete Methoden:  

 
Wir é 

 

¶ é wägen  in konkreten Situationen ab,  wie viel Selbst -, Mit - oder 

Fremdbestimmung möglich bzw. nötig ist.  

¶ é erlernen Kommunikationsformen  der Kinder, um bestmöglich 

auf Wünsche und Bedürfnisse eingehen zu können.  

¶ é üben Zurückhaltung  in Konfliktsituationen, um die Kinder selbst 

Lösungen finden zu lassen.  

¶ é führen mit Fragen und Reaktionen  die Kinder zur 

Mitbestimmung hin . 

¶ é machen  den Kindern bewusst,  dass Entscheidungen auch 

Konsequenzen  mit sich bringen.  

¶ ... gestalten Beteiligungsprozesse verständlich.  

¶ é hºren den Kindern aktiv zu; lassen sie ausreden  und halten 

Blickkontakt.  
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5.3. Wissensvermittlung  

 
Die Arbeit in der Krippe umfasst alle bereits genannten Bildun gsbereiche.  

Entwicklungsbegleitung in den Bereichen ăSpracheò, ăMotorikò, 

ăUmgebungsbewusstseinò und ăKºrperpflegeò sind bei Kindern unter drei Jahren 

besonders wichtig. Die kognitive Bildung findet nicht nur im Morgenkreis, sondern 

auch während des gesamten Tagesablaufs begleitend statt.  

Die Kinder bekommen die Möglichkeit, sich durch Eigenaktivität zu bilden.  

 

 

 

 

Konkrete Methoden:  

 
Wir é 
 

¶ é lernen z.B. Lieder, Gebete oder Fingerspiele durch ständige 

Wiederholung.  

¶ é vermitteln Lerninhalte altersentsprechend  und anschaulich  

¶ é stellen verwendetes Bildungsmaterial (Bilder, Bücher, Fotos 

usw.) zur Betrachtung  aus. 

¶ é lassen ămit allen Sinnenò erleben.  

¶ é fördern  Fähigkeiten und regen  zu neuem Tun an.  

¶ é stehen als Partner und Berater  an ihrer Seite.  

¶ é stellen Material zur Verfügung.  
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6. Weitere Angebote  
6.1. Aktionen -Ausflüge -Feste 

 
Aktionen:  

¶ Vorschulübernachtung  
¶ Teilnahme am Nikolausumzug  
¶ Mehrgenerationentag  
¶ Familiengottesdienst  
¶ Besuch vom Zahnarzt  

¶ Besuch der Polizei für unsere Vorschulkinder  

¶ Auftritte z.B.: Weihnachtsmarkt Abundus, Seniorengarten é 
¶ ăBradlessenò vom Fºrderverein 

 

Ausflüge:  

¶ Theaterbesuch  
¶ Vorschulkinderausflug (Zugfahrt und Schifffahrt in Passau)  
¶ Gruppenausflug  

 

Feste: 

¶ Pfarrfest  
¶ St. Martin  
¶ Mai - bzw. Sommerfest  

 

Interne Feste im Kindergarten:  

¶ Erntedank  

¶ Nikolausfeier mit Nikolausbesuch  
¶ Weihnachtsfeier  
¶ Blasiussegen  

¶ Aschenkreuz  

¶ Fasching  

¶ Ostern  

¶ Namenstag  

¶ Geburtstag  
 

 

6.2. Externe Angebote  
auf die wir gerne hinweisen , und die in unserem Haus stattfinden  

 
¶ Frühförder ung ( www.fruehfoerderung -passau.de ) 

¶ Fachdienst für Integrationskinder  

¶ Logopädie  

¶ Ergotherapie  

¶ www.some -simple -steps.de  (Tanzen)  

¶ www.landkreis -passau.de (Musikalische Früherziehung im Kindergarten)  
 

          Seite 22 

 

http://www.some-simple-steps.de/
http://www.landkreis-passau.de/


 

7. Elternarbeit  
 

¶ Wochenpläne  
 

 werden  vor der jeweiligen Gruppentür zur Information ausgehängt . 
 

 

¶ Elterngespräche  
 

 Im Alltag versuchen wir die Eltern, bei Tür - und Angel -Gesprächen 

 Erlebnisse und Erfahrungen der Kinder zu informieren.  
 

 Elterngespräche zum Entwicklungsstand der Kinder, wer den von Seiten des 

 Kindergartens einmal jährlich angeboten.  
 

 Elterngespräche können jederzeit vereinbart werden.  
 

 Bei Gefährdung von Kindern arbeiten wir mit dem Jugendamt zusammen.  

 Der Kindergarten beruft sich hierbei auf eine ăGarantenstellungò zum  

 Wohl des Kindes (siehe AVBayKiBiG 1. Abschnitt §3).  
 

 

¶ Elternbeirat  
 

  Er organisiert die Bewirtung bei der Martin sfeier, beim Nikolausumzug, bei 

 der Faschingsfeier und beim Sommerfest, sowie Ski - und Schwimmkurse.  Er 

 unterstützt uns finanziell bei der Anschaffung von Spielmaterial und 

 Ausflügen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

¶ Förderverein  
 

  Er organisiert das ăBradl-Essenò und unterst¿tzt uns finanziell bei 

 Neuanschaffungen von Spielgeräten. Der Förderverein kann gerne 

 Spendenquittungen ausstellen.  
 

 

¶ Elternbefragung  
 

 Bei einer Bedarfs - und Zufriedenheitsbefragung können Eltern Wünsche und 

 Anliegen einbringen.  

 Die Auswertung der Befragung wird an die Eltern weitergegeben.  
 

 

¶ Elternabende  
 

- Informationsabend f¿r ăNeueò 

- Abend mit Vorstellung des Jahresthemas und Elternbeiratswahl  

- Vorschulelternabend mit Vorstellung der Programme:  

  ăHºren-Lauschen -Lernenò und ăZahlenlandò 
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8. Qualitätssicherung  

 
¶ Beobachtung und Dokumentation aller Kinder  

 (Persönliche Portfoliomappe)  
 

¶ Elternbefragung  
 

Bei der jährlichen Bedarfsumfrage (Bedarfs - und Zu friedenheitsbefragung)  

können  Eltern ihre Wünsche und Vorschläge einbringen. Die Au swertung 

der Befragung wird an die Eltern weitergegeben.  

 

¶ Das Personal nimmt an Fortbildungen teil  
 

- Qualifizierungsfortbildung der Leiterin  

- Leiterinnenkonferenz der Caritas  

- Fortbildungen zum Jahresthema  

- Fortbildungen zur  Arbeit mit ăKindern unter 3 Jahren ò 

- Erste-Hilfe-Kurs 

- Supervision  

 

 

 

¶ Teambesprechungen  
 

- Projekte zum Jahresthema  

- Pädagogische Theme n 

- Ge staltung von Festen, Ausflügen und Aktionen  

- Aktuelles aus der Pädagogik und aus dem Kindergartenalltag  

- Fallbesprechung einzelner Kinder  

- Überarbeitung der Konzeption  

 

¶ Bezugsperson  
 

 Wir achten darauf, dass ganzjährig eine Bezugsperson (Gruppenpersonal)  

 in der Gruppe anwesend ist.  
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9. Die Geschichte des Kindergartens  
            

  
 

¶ 01.Juli 1933 : Dekan Groß und Bürgermeister J. Steinhögl bitten  

Mutter Columba , die Provinzoberin vom Kloster Neustift/Ortenburg,  

in Fürstenzell einen Kindergarten und eine Nähschule zu errichten.  

 

¶ 01.Juli 1933:  Baubeginn  

 

¶ 04.Juli 1934:  Einweihung des Kindergartens im Klostergebäude  

durch H.H. Superior Dr. Riemer  

 

¶ 09.Juli.1934:  Eröffnung des Kindergartens unter der  

Leitung von Sr. Johanna Kick  

Kindergartenöffnung war von 7.30 Uhr bis 17.00 Uhr.  

Mittags gab es für 10 Pfennige einen Teller warme Suppe.  

 

¶ 1951: Leitung unter Sr. Hermana  Bruckmiller  (+1973) 

 

¶ 1958: Leitung unter Sr. Makrina Seitz  (+2013) 

 

¶ 1965: Neubau eines Kin dergartengebäudes gegenüber des Klosters 

aufgrund der steigenden Kinderzahlen  

 

¶ 18.August 1966: Bezug des neuen Kindergartens  

 

¶ 20.Oktober 1966: Einweihung durch Caritasdirektor Penzkofer  

 

¶ 06.Oktober 1983 Sr. Makrina  bekommt anlässlich ihres 25 - jährigen 

Dienstjubiläums das Caritas -Abzeichen in Gold überreicht.  

 

- Es kommen immer mehr Kinder mit der Eingemeindung der Orte Jägerwirth, 

Voglarn, Rehschaln, Altenmarkt, Bad Höhenstadt und Engertsham nach 

Fürstenzell. Die Zahl der Kinder steigt bis 1994 auf 160. Es werden 6 

Halbtagsgruppen und eine ăNotgruppeò am Vormittag gebildet. 

 

- Politische Initiative ăJedes Kind bekommt einen Kindergartenplatzò. Es werden 

in den umliegenden Orten nach und nach Kindergärten eröffnet.  

 

- Am 01.Oktober 1994  eröffnet der evangelische Kindergarten  ăArche Noahò. 

Von da an hat unser Kindergarten noch zwei überzogene Gruppen bis 13.45 

Uhr, eine Vormittagsgruppe - und bis 1998 eine Nachmittagsgruppe.  
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¶ 31.Juli 2004 : Sr. Makrina geht nach 46  Dienstjahren in den Ruhestand. Neue 

Leitung ist Brigitte Krompaß, die seit 1992 im Kindergarten arbeitet.  

           
¶ 04.Oktober 2004 : Einrichtung einer ăZwergerlgruppeò zweimal wºchentlich 

von 13.30 Uhr bis 16.00 Uhr 

 

¶ 01.September 2006 : Eröffnung der Krippengruppe und erste Aufnahme von 

beeinträchtigten Kindern im Kindergarten.  

 

¶ 01.September 2006:  Mittagessen im Kindergarten wird möglich.  

Die Schulküche kocht für den Kindergarten mit.  

 

¶ 31.Mai  2008: Einweihung der Bobby Car -Bahn  

 

¶ 01.September 2008:  Einrichtung einer Ferienbetreuung für Schulkinder und 

Öffnung des Kindergartens für Kinder in den Schulferien  

 

¶ 01.September 2010 : Es gibt im Kindergarten von Dienstag bis Freitag 

ăGesunde Brotzeitò, Brote, Gem¿se und Obst f¿r alle Kinder. Im ersten 

Kindergartenjahr wurde die Aktion mitfinanziert von ăSternstundenò 

 

¶ 2010: Beginn des Krippenanbaus  

 

¶ 01.September 2011 : Einweihung des Krippenanbaus  

 

¶ 01.Juni 2011: Bezug des Krippenanbaus  

 

¶ 2011: Beginn der Generalsanierung des Kindergartens  

 

¶ 01.September 2014 : Aufgrund des hö heren Aufwands ( Krippe, 

beeinträchtigte Kinder, Ganztagsbetreuung und  Ferienbetreuung ) wird die 

Stelle einer ständig stellvertretenden Leitung eingerichtet . 

Die Heimvolksschule übernimmt ab diesem Jahr die Betreuung der 

Schulkinder in den Ferien.  

 

¶ 01.September 2016:  Fürstenzell hat weiteren Bedarf an Betreuungsplätzen.  

Im Turnraum wird eine zusätzliche Gruppe, die ăSpatzenò, untergebracht.  

 

¶ 2017: Es beginnen Planungen für einen eigenen Krippenbau, der auch 

Platz für eine zusätzliche Kindergartengruppe  

im bestehenden Gebäude ermöglicht.  

 

¶ 01.September 2017:  Leitung durch Constanze Huber  während eines 

Sabbatjahres von Brigitte Krompaß  anlässlich  des 25- jährigen 

Dienstjubiläum s. Constanze Huber  ist bereits seit September 2016 ständig 

stellvertretende Leitung.  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Seite 26 

 

 



 

 

 

 

Anhang für die Zeit der Belegung des Turnraums durch die 

Spatzengruppe:  

 

 

Bewegungskonzept  
des Kindergarten St. Maria / Fürstenzell  

mit Aufnahme einer Notgruppe im Turnraum  

ab dem Kindergartenjahr 2016 / 2017  

 

 

 

Turnräume in der Heimvolksschule  

Da der Turnraum durch die Aufnahme der Notgruppe nicht mehr als solcher 

genutzt werden kann, fragten wir in der Heimvolks schule beim Rektor an, ob wir 

die Schulturnhallen für die kommenden 2 Schuljahre mit nutzen könnten.  

Herr Kellner sagte uns zu, täglich 2 Schulstunden eine der beiden Turnhallen für 

uns reservieren zu können. Wir baten ihn, diese Stunden nach Möglichkeit in 

Verbindung mit der großen Pause zu legen, damit wir die Zeit verlängern können. 

Jede Gruppe hat dann "ihren Turntag" einmal in der Woche.  

Es gehen jeweils 2 Kolleginnen der Gruppe mit in die Schulturnhalle, damit der 

Weg dorthin und die Toilettengänge s icher verlaufen können.  

 

 

 

Außenbereiche  

Wir haben sehr viele Außenspielbereiche: Einen großen Spielplatz, eine Bobby  Car 

Bahn, einen Krippenspielplatz, eine Wiese mit Seilrutsche, einen überdachten 

Balkon und eine überdachte Terrasse. Wir achten darauf, dass wir mit den Kindern 

nach Möglichkeit täglich ins Freie gehen.  

 

 

 

Teambesprechungen  

In den monatlichen größeren Tea mbesprechungen zu Beginn dieser neuen 

Turnraumnutzung planen wir einen Tagungspunkt ein , in der wir uns über die 

neuen Turn - und Bewegungsmöglichkeiten austauschen.  
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ă Hilf mir, es selbst zu tun. 

Zeig mir, wie es geht.  

Tu es nicht für mich.  

Ich kann und will es alleine tun.  

Hab Geduld, meine Wege zu begreifen.  

Sie sind vielleicht länger,  

vielleicht brauche ich mehr Zeit,  

weil ich mehrere Versuche machen will.  

Mute mir auch Fehler zu,  

denn aus ihnen kann ich lernen.ò 

   
Maria M ontessori 

 

 

 

 
 

 


